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Man ißt weder ihr⸗Fleiſch, noch braucht man das Fell . Dieſes köünte glechwohl ein

gutes Pelzwerk geben ; jenes ſchmeckt wie Rattenflriſch.
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( Mroælis niüuseανιhν, — M! . òhlue apαννανααP)¹ůus. )

De Haſelſchläfer , die kleine Haſelmaus , iſt ein niedliches , lebhaftes und munteresThier⸗
chen , von der Groͤße der Hausmaus . Die Laͤnge ihres Koͤrpers betraͤgt drey Zoll , und der

Schwanz iſt noch etwas laͤnger . Er wiid von der Mute bis zum Ende bieit und dickhaa⸗

rig . Der breite , dicke Kopf laͤuft vorn in eine ſtumpfe Schnauze zu , welche mit langen ,

ſchwarzen ,an der Spitze weißen Baarthaaren beſetzt iſt ; die Augen ſind groß und ſchwarz ;

die Ohren kurz , abgerundet , duͤnne und wenig behaart . Die Farbe des Haars am Koͤrper

iſt verſchieden . Einige ſehen fuchsroth , andere braunroth , gelbroth u . ſ. w. aus ; der Bauch

iſt weißgelb . Bruſt und Kehle ſind weißlich . Im Winter ſieht man einzelne Stachelhaare

auf dem Koͤrper.

Die Schnelligkeit und Behendigkeit im Klettern und Laufen iſt an dieſen kleinen Thie⸗

ren zu bewundern . Es iſt faſt eben ſo geſchickt , Baͤume zu beſteigen , wie das Eichhoͤrn⸗

chen , und läuft mit Leichtigk ' it von einem Zweige zum andern . Dabey macht es allerley

poſſierliche Bewegungen und Wendungen Es gibt einen hellpfeifenden Ton von ſich. Wenn

es geneckt oder beleidigt wird , wehrt es ſich nicht , und ſucht nicht durch Biffe des Beleidi⸗

gers los zu werden , ſondern bezeigt ſich aͤußerſt furchtſam . Es lebt an ſechs Jahre .

Die wärmeren Laͤnder von Europa ſind die Heimath dieſes Thierchens . Im mittlern

Deutſchland wird es nicht häuſig gefunden . Es liebt ſchattemeiche , dunkle Oerter an alten

Mauern und Felſen , wo Haſelſträuche ſt ' hen. Dieſe waͤhlt es faſt einzig und ausſchließend

zu ſeinem Aufenthalte . Hoſelnuͤſſe ſind auch die Lieblingsnahrung des Thierchens . Es

weiß dieſelben ſehr geſchickt mit ſeinen Zähnen zu oͤffnen und den Kern heraus zu nagen ,

bricht ſie aber nicht vom Strauche ab , ſondern oͤffnet ſie an demſ lben . Die abgefallenen

nimmt es , wie das Eichhoͤrnchen , zwiſchen die Vorderpfoten , und fuͤhrt ſte damit ſehr poſ⸗

ſierlich zum Maule . Außer den Haſliuͤſſen flißt es noch allerle ' y Samen von Bäumen ab,

3 . B . Bucheckern , auch Kerne aus Breren und Ouſt . In der Gefonagenſchaft kann man

es mit Getreide ernaͤhren. Gegen den Herbſt , wo es viel Nahrunaswittel gibt , wird bieſes

Maͤuschen ausnehmend fitt . Um dieſe Zeit träat es auch einen Vorrath zuſommen , den

es — nicht im Winter — ſondern nach dem Elwachen im Fruͤhjahre verzehret .



Schon im Oktober , wenn kalte Tage kommen , ſchlaͤft die Haſelmäus ein „ nachdem
ſie ſich vorher ein Reſichen von Laub , Moos und andern weichen Dingen , in eine Felſen⸗

riße oder in ein Baumloch zuſammengetragen hat . Hier liegt ſie , eben ſo zuſammengewickelt ,
wie andere Schlaͤfer, betaͤubt bis in die Mitte des Aprils , wo ſie wieder erwacht , und nach
ihrem Vorrath laͤuft .

Der Lrieb der Liebe muß ſich bey ihr erſt ſpaͤt einſtellen , da die Jungen ſo ſpaͤt ge⸗
funden werden . Gegen die Zeit , daß die Mutter gebaͤren will , bereitet ſie ein kuͤnſtliches ,
ziemlich großes RNeſt , das dem Reſte des Eichhoͤrnchens gliicht, und aus Laub , Moos ,
Reis , Haare u . ſ. w. zuſammengeſetzt iſt . Man findet es auf einem dicken Haſelbusch

i
in ei⸗

ner ſchattigen Lage . Es iſt gewoͤlbt, faſt einem Balle gleich , und hat nur Eine Oeffnung
zur Seite Im Auguſt werden die Jungen geboren ; es ſind ihrer gewoͤhnlich vier . Die Mut⸗

ter ſaͤugt ſie vier Wochen lang . Nach dieſer Zeit ſuchen ſie ſich ſchon ſelbſt ihre Rahrung
auf den Haſelſtraͤuchen . Wegen ihrer Poſſierlichkeit macht man ſie zahm , und 23 ſte in

einen Kaͤfig . Alte ſind ſchwer zu fangen .

Dieſe Thierchen thun wenig Schaden ; daher hat
r

man auch nicht eben Urſach , ſie zu
vertilgen . — Ihr Fleiſch ſhirecktſchlecht , und wird in Italien nur ſelten gegeſſen.
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